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zu nehmen. Da ſagte er mir: „Ich theile Ihre Anſicht, 
daß wir kein Intereſſe haben, uns in den Krieg zu miſchen, 
aber ſo lange Straßburg ein Ausfallthor für eine über⸗ 
legene Truppenmacht iſt, muß ich gewärtig ſein, daß mein 
Land von franzöſiſchen Truppen überſchwemmt wird, ehe 
der deutſche Bund mir zu Hilfe kommt. So lange Straße 
burg nicht deutſch iſt, wird es ſtets ein Hinderniß für 
Süddeutschland fein, fid der deutſchen Einheit ohne Rück⸗ 
halt hinzugeben.“ Ich glaube, dieſer Ausſpruch zeichnet 
die Verhältniſſe am treffendften. Der Theil des Elſaß, 
der ſich bei Weißenburg in das deutſche Gebiet hinein⸗ 
ſchob, trennte Süddeutſchland von Norddeutſchland faſt 
wirkſamer als die politiſche Mainlinie, und es gehörte der 
hohe Grad von Begeiſterung bei unſeren ſüddeutſchen 
Bundesgenoſſen dazu, um ungeachtet dieſer nahen Gefahr 
keinen Augeublick anzuſtehen, gemeinſchaftlich mit uns zu 
kämpfen. Wie Frankreich jeder Zeit bereit war, den Ver⸗ 
ſuchungen der Ueberlegenheit in jener vorgeſchobenen Baſtion 
zu erliegen, haben wir im letzten Jahrzehnt geſehen. Es 
iſt bekannt, daß ich noch am 6. Auguſt 1866 von dem 
franzöſiſchen Botſchafter das Ultimatum entgegennehmen 
mußte, entweder Mainz abzutreten oder den Krieg zu 
haben. „Gut ſagte ich, — dann iſt der Krieg erklärt.“ 
Er reiſte mit dieſer Antwort nach Parie, dort beſann man 
ſich aber ſchnell anders u. ſagte, die betreffende Inſtruction 
jet dem Kaiſer während einer Krankheit entriſſen worden. 
Die weiteren Verſuche in Bezug auf Luxemburg ſind bekannt. 
Die neutralen Mächte ſchlugen uns nun vor, wir ſollten 
uns mit der Schleifung der Feſtungen im Elſaß und 
Lothringen und mit dem Erſatz der Kriegskoſten begnügen, 
allein abgeſehen davon, daß dies eine ſchwere Laſt für 
das Souveränetätsgefühl der Franzoſen geweſen wäre, blieb 
die geographiſche Grenze immer dieſelbe, das Ausfallsthor 
der franzöſiſchen Macht war noch immer zu nahe bei 
München und Stuttgart. Der Vorſchlag, Elſaß und 
Lothringen als neutralen Staat zu conſtituiren, hätte es 
uns allerdings unmöglich gemacht, Frankreich anzugreifen, 
denn wir pflegen Verträge zu achten, aber Frankreich war 
nicht gehindert, feine Truppen an unſeren Küſten zu lan⸗ 
den. Außerdem iſt eine Neutralität nur dann haltbar, 
wenn eine Bevölkerung ſich dieſelbe erhalten will; bei 
— — —— . ( .?.:ũ . — (——e—: 
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Privatrechte erklärt haben, welche kein Richter bei feinen 
Entſcheidungen als rechtliche Norm berückſichtigen dürfe, 
und derentwegen der fürſtliche Forſtfiskus die betreffenden 
Grundbeſitzer ſeit 17 Jahren zu entſchädigen habe, ſo ſetzt 
der Träger der Staatsgewalt doch landesväterlich den 
Rechtsbruch gegen ſeine lieben Unterthanen unter einer 
Unzabl entſtandener Prozeſſe fort, nachdem der feudale 
Ständelandtag, welcher ſich ſelbſt als unzuſtändig geſprengt 
hat, eine zu dem Reichsbruche landesderrlicher Seits noch 
obendrein vorgeſchlagene Ablöſungsentſchädigung von gegen 
30,000 Thlr. nicht eingegangen war. 

Wie uns glaubwürdig mitgetheilt wird, bat dieſe 
17jährige Mißregierung bereits ein blutiges Opfer gefor⸗ 
dert, indem in der verfloſſenen Woche ein Jagdpächter und 
ein Eingeſeſſener der volkreichen Dorfſchaft „Schlangen“ 
auf Gemeindegrund und Boden von dem Jaͤgerburſchen 
eines im Paderbornſchen liegenden, vor 1848 zur Jagd 
berechtigtigten adligen Gutes erſchoſſen worden iſt. 

Alſo fortwährende Gefährdung von Menſchenleben, 
in Folge der durch unerhörten Fürſtlichen Rechtsſpruch 
herbeigeführten Jagd⸗Wirren in einem Ländchen, welches 
Dank der Fürſorge des Hrn. v. Oheimb ſich zwar im 
Beſitze zahlreicher pietiſtiſcher Prediger, gewaltſam einger 
führter Heidelberger Katichismen und ſonſtiger Heilmittel 
der Seele befindet, aber zur Zeit einer Voltsveretung einer 
gültigen Verfaſſung einer ו‎ jo wie des 
Genuſſes feiner uralten, unter Hr. b. Oheimb zu landes⸗ 
herrlichem Fideikommniß beſtimmten Staatsgüter gänzlich 
e 8 
א‎ lange werden die Reichsgewalten es noch ruhig 
geschehen laſſen, daß eine durch jeine Arbeitstlätigkeit 
achtungswerthe Bevölkerung, auf eine das deutſche Natio⸗ 
nalgefühl ſchwer verletzende Weiſe von einem ſchlecht be⸗ 
rathenen Territorialherrn, ſo unwürdig geknechtet wird? 

Dem Vernehmen nach wird eine abermalige Beſchwerde 
der Berölkerung Lippes beim deutſchen Reichstage vorbe⸗ 
reitet. (Es iſt Methode in dieſem kleinſtaatlichen Despo⸗ 
tismus, dem endlich ein Ende geſetzt werden muß. Zunächſt 
ein Verfafſungs⸗ und Rechtsbruch durch einen Mucker von 
Minister, dann ruft dieſer pietiſtiſche Pfaffen herbei, um 
die Bevölkerung gegen das ihr angethane Unrecht blind, 
ſowie dumm zu machen. D. Redaktion.) 


auch das Vereinsorgan, der „Socialdemokrat“, zu feinen 
Vätern heimgegangen, ohne ſich bei ſeinen wenigen Abon⸗ 
nenten mit dem üblichen ſocialdemokratiſchen Gruß em⸗ 
pfohlen zu haben. Grund dazu iſt, daß der frühere Druk⸗ 
ker deſſelben auf das Poſtabonnement Arreſt legte, wo- 
durch der jetzige Drucker kopfſcheu wurde. 


Deutſcher Reichstag. 


Die 28. Plenarſitzung am 2. Mai. Das Haus iſt 
außerordentlich zahlreich beſetzt, nicht minder die Plätze 
am Tiſche des Bundesrathes. Die Tribünen ſind ſämmt⸗ 
lich überfüllt. 

Vom Bundesrathe find vier neue Geſetze vorgelegt, 
fie betreffen daß Poſtweſen, das Poſttaxweſen, die Redac- 
tion des Strafgeſetzbuchs für das ganze deutſche Reich, 
die Kriegsdenkmünzen. 

Auf der Tagesordnung ſtehen: 

1) Erſte Leſung des Geſetzes über die Vereinigung 
von Elfaß und Lothringen mit dem deutſchen Reiche. 

Fürſt Bismarck. Nachdem die Frage, ob Elſaß und 
Lothringen einverleibt werden ſoll, faktiſch entſchieden iſt, 
ſollen Sie darüber beſchließen, in welcher Weiſe dies = 
ſchehen ſoll. Eine Meinungsverſchiedenheit darf ich nicht 
vorausſetzen, denn ſchon vor Jahresfriſt herrſchte dar⸗ 
über Einigkeit. Jeder Deutſche wollte Frieden, nur Wenige 
nicht, die des Namens eines Deutſchen nicht werth ſind; 
(Bravo!) als der Krieg erklärt war, herrſchte nur ein Ge— 
fühl, einen Frieden zu erlangen, der eine Abwehr künftigen 
Angriffs verbürgte, und wir ſind diesmal im Stande, 
den Sieg beſſer als ſonſt auszunutzen, da wir nicht mit 
Bundesgenoſſen zu rechnen haben. Die fortwährenden 
Kriege mit Frankreich hatten, da ſie wegen der Zerriſſen⸗ 
heit Deutſchlands meiſt zu unſerm Nachtheil gereichten, 
eine militäriſch⸗geographiſche Grenze geſchaffen, welche für 
Frankreich voller Verſuchung, für Deutſchland voller Dro⸗ 
hung war. Ich kann die Lage nicht treffender charakteri⸗ 
ſiren, als durch eine Aeußerung des hochſeligen Königs 
Wilhelm von Württemberg, welche derſelbe mir gegenüber 
that, als wir zur Zeit des Krimkrieges ganz gegen unſere 
Intereſſen gedrängt wurden, für die Weſtmächte Partei 


a 
obachtet, die Seufzer erzählt, das Stillſchweigen ausge⸗ 
ſpäht, Spionage und Angebereien, unertägliche Requiſi⸗ 
tionen, immer ſteigende Zwangsanleihen, entwerthetes 
Papiergeld. Der Bürgerkrieg und das Ausland an den 
Grenzen, ſchonungsloſe Proconſuln, ein Wohlfahrts⸗Aus⸗ 
ſchuß, ein höchſtes Comité mit ehernem Herzen; das ſind 
die Früchte der ſogenannten ſocialen und demokratiſchen 
Revolution. Ich verabſcheue aus allen meinen Kräften 
den Socialismus als unfähig, unmoraliſch, nur geeignet, 
Betrogene und Gauner zu ſchaffen! Ich erkläre dies An⸗ 
geſichts dieſer unterirdiſchen Propaganda, dieſer fchamloſen 
Sinnlichkeit, dieſer ſchmutzigen Literatur, dieſes Bettler⸗ 
tbums, dieſer Stumpfſinnigkeit des Geiſtes und des Her⸗ 
zens, die einen Theil unſerer Arbeiter zu erfaſſen begin⸗ 
nen; ich bin rein von ſocialiſtiſchen Narrheiten. 


P. 3. Proudhon. 
Zur Signatur deutſcher, kleinſtaatlicher Wirthſchaft. 


Aehnlich wie der verfloſſene Kurfürſt von Heſſen hatte 
auch der Selbſtherrſcher in Lippe⸗Detmold mittelſt ein⸗ 
ſeitiger, unter der Bezeichnung „Fürstliche Verordnung“ 
erlaſſener Ungiltigkeitserklärung eines von ihm ſelbſt im 
Jahre 1851 mit dem damaligen Landtage vereinbarten, 
und in Ausführung gebrachten Geſetzes, im Jabre 1854 
faft die ganze Monarchie in ein fürſtliches Leibgehege 
(genau wie vor 1848) verwandelt, und ſo in feinem eigenen 
Intereſſe den Gemeinden und Örundbefipern, die während 
eines Verlaufes von 5 Jahren rechtmäßig und ungeſtört 
beſeſſene Jagd auf ihrem Grund und Boden unter dem 
fälſchlichen Vorgeben entzogen, daß eine Verordnung des 
Bundestages ſolches vorſchreibe. — Der fromme Herr 
v. Oheimb (gegenwärtig Landrath des Kreiſes Minden), 
welcher von 1855 bis 1869 als Kabinetsminiſter in Lippe 
regierte, konſervirte pfleglich dieſen allen Rechtsbegriffen 
Hohn ſprechenden Unfug, welchem auch durch eine im 
Jabre 1867 beim norddeutſchen Reichstag eingebrachte und 
dem Bundesrathe überwieſene Beſchwerde nicht abgeholfen 
wurde. — ö : 

Ungeachtet zwei im Jahre 1870 eingeholte überein- 
ſtimmende Gutachten der Uriverſitäten Berlin und Heidel⸗ 
berg die einſeitige fürſtliche Kaſſation jenes giltig verein⸗ 
barten Geſetzes von 1851 für einen unzweifelhaften Rechts⸗ 
bruch und einen unftatthaften Eingriff in wohlerworbene 
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Tagesbericht vom 4. Wai. 


n dem Erzbiſchof von Weſtminſter darum an⸗ 
ei gen, ſoll Fürſt Bismark dem General Fabrice die 
einn ertheilt haben, für die Befreiung des von der 

wink mune am Leben bedrohten Erzbiſchofs von Paris zu 

en en. So hieß es vor wenigen Tagen. Heute nun le⸗ 
die wir ein Telegramm der „Agence Havers“, wonach 

Ob Freilaſſung des Erzbiſchofs in der That erfolgt iſt. 

und wie weit der deutſche Antheil an dieſer Befrei- 


bun reicht, darüber wird Authentiſches wohl noch die Zeit 
ngen. Jedenfalls würde dieſe Thatſache (wenn fie auf 


nahen Einfluß zurückzuführen) im Einklang mit dem 
in früheren Verhalten der Pariſer Inſurgenten 
ו‎ ſchland gegenüber nur ein neuer Beweis für die 
Si Achtung ſein, welche das entſchiedene aber auch 
dia er ſtreng rechtliche Auftreten unſerer Regierung den 
un doſen aßgezwungen hat. Denn während die Com⸗ 
a wie es ſcheint, ſich lieber unter den Trümmern 
7 Paris begraben als unter das Joch der National- 
ammlung zurückkehren will, bedarf es nur einer von 
Alter Regierung beſtimmt ausgeſprochenen Erwartung, 
ar der Löwe des Stadthauſes läßt ſeine Beute fahren, 
d reckt die Glieder und legt ſich nieder!“ 
dci א‎ der Preſſe begegnen wir ſeit einiger Zeit ver⸗ 
וז‎ enen Conjecturen darüber, ob und wie lange der kai⸗ 
ne Civilkommiſſarius v. Kühlmetier noch וו‎ 
en toniren werde, Wie wir von unterrichteter Seite 
verbl men; wird Herr v. Kühlwetter auf feinem Poſten 
und eben, bis über die zukünftige Stellung von Elſaß 
wird zulhringen definitiv entſchieden ſein wird. Alsdann 
in die obere Leitung der Verwaltung in der neuen Pro- 
ו‎ unmittelbar von Berlin aus beſorgt werden, ſo daß 
ל‎ die Regierungspräſidenten, die den drei Departements 
ſtehen, ihre Inſtructionen direct von Berlin aus em- 
als n. Herr v. Kühlwetter wird dann nach Münſter 
Oberpräſident von Weſtfalen gehen. 
fit, Die ſocialdemokratiſche Partei geht ſchnell zu Grabe, 
/ em ſich ihr Herr und Meiſter von ihr abgewendet 
o ſeinem eigentlichen Wirkungskreis, der Komödie, mit 
len Segeln zugeſteuert iſt. Seit voriger Woche iſt 


Ein Urtheil über den Socialismus. 


— 


. Die Pariſer Commune iſt in den gemäßigteren Or⸗ 
Sen wiederholt an die Aeußerungen des berühmten Ne 
So nonärs und Republikaners P. J. Proudhon über den 
keit aalismus erinnert worden, um ſie auf die Gefährlich⸗ 
In dier ſocialiſtiſchen Tendenzen aufmerkſam zu machen. 
ne er That hat der Socialismus nicht bald eine ſchär⸗ 
Gein rurtheilung gefunden, als in der vom prophetiſchen 
Rey e durchwehten Charakteriſtik, die der einſt von den 
% olutionsparteien in Frankreich ſo gefeierte Redacteur 
„Repreſenſant du Peuple“ über die ſociale Revolu⸗ 
niedergeſchrieken. Er ſagt: 
ren nn © ſoeiale Rev. lution kann nur zu einer ungeheu⸗ 
würd mwälzung führen, deren unmittelbare Folge ſein 
kn % die Erde unfruchtbar zu machen; die Geſellſchaft in 
daß zwangsjacke zu ſpannen; und wenn es möglich wäre, 
ל‎ ſolcher Zuftand rur einige Wochen dauerte: wenn 
Men. durch eine plötzliche Hungersnoth 3 bis 4 Millionen 
He zu Grunde gehen; wenn die Regierung ohne 
del quellen, das Land ohne Production und ohne Han⸗ 
die De wird; wenn Paris ausgehungert, belagert durch 
wir Vepartements, zahlungsunfähig, ohne Zufuhr bleiben 
8 Gauen die Arbeiter, demoralifirt durch die Politik 
en: ubs und den Stillſtand in den Werkſtätten ſich 
9 980 das Leben zu friſten ſuchen werden; wenn der 
aqui das Silber und die Koſtbarkeiten der Bürger 
ren wird, um fie in die Münze zu ſchicken; wenn 


tion 


ghet uchungen der Häuſer die einzige Art der Steuer⸗ 
no ſein werden; wenn 3 Banden das 


en, durchſtreifen und die Plünderung organiſiren wer- 
שי‎ wenn der Landmann, mit geladenem Gewehr ſeine 
an bewachend, ſeinen Acker im Stich laſſen wird, 
allen die erſte Garbe geplündert, das erſte Haus über⸗ 
geſteckt die erſte Kirche profanirt, die erſte Brandfackel an⸗ 
este 8 die erſte Frau geſchändet ſein wird; wenn das 
Sc Ant gefloſſen, der erſte Kopf gefallen fein wird; 
ו‎ Gräuel der Verwüſtung ganz Frankreich erfül⸗ 
Bes o! dann werdet Ihr wiſſen, was eine jociale 
8 von bedeutet: Eine entfeſſelte, bewaffnete, von 
Säbel und Wuth trunkene Maſſe. Piken, Beile, blanke 
וו‎ Meſſer und Hammer. Die Stadt düſter und 
ſichten am, die Polizei am Herde der Familie; die An⸗ 
verdächtig, die Worte belauſcht, die Thränen bes 


der Uebergangszeit bewilligen. Wir begreifen nicht, He 
ſich noch immer Stimmen in Deutſchland erheben, we Hi 
gegen die „eljäjliihe Concurrenz“ anzukämpfen ſu 4 
Sobald unſere Provinz Deutſchland einverleibt iſt, : 
fie auch Anſpruch auf volle Gleihberehtigung. Je % 
uun dieſer Glaube im deutihen Rechtsſinn feſten ל‎ 
gewinnt, deſto mehr kommt man von der Idee ישן‎ 
auswandern zu wollen. Die Ueberſiedelungen nach 
reich werden weniger zahlreich ſein, als man noch in 0 
jüngſten Monaten allgemein annabm. Die letzten . 
kommniſſe in Paris und die politiſche Bewegung in 1 | 
ſchiedenen franzöſiſchen Provinzen haben einen unverkenl“ 
baren Umſchwung in dieſer Beziehung bewirkt. e 
— Unſere Forderungen an die franzöſif in | 
Regierung find, der heutigen „Prov.-Corr.“ zufolge, 
Bezug auf die Bezahlung der Verrflegungskoſten für 0 
in Frankreich ſtehenden deutſchen Truppen im Laufe | 
vorigen Woche annähernd erfüllt worden. Die von / 
Reichskanzler Fürſten Bismarck jüngſt darüber gethan. 
Aeußerungen ſcheinen in Verſailles Beachtung ו‎ 
zu haben; es find kurz darauf die Koften etwa bis 0 
April entrichtet worden. - In Betreff der Zahlung 
erſten Rate der eigentlichen Kriegsentſchädigung (von 
Milliarden) werden immer u. immer wieder irrtum 
Nachrichten verbreitet. Namentlich wird angenommen 
daß die erſte halbe Milliarde (500 Millionen) ſchon 900 
1. April habe gezahlt werden ſollen. Dies findet 10 10 
im Friedensvertrage keine Begründung. In demſelben I 
über die Zahlung der Kriegsentſchädigung lediglich 10 
gendes beſtimmt: Frankreich wird dem deutſchen Kal ö 
fünf Milliarden Francs zahlen. Mindeſtens 1 Millialb, 
wird im Laufe des Jahres 1871 gezahlt und der gan! 
Reſt im Laufe dreier Jahre von der Ratification In 
Präliminarvertrages ab. Nach der Ratification des en 
giltigen Friedens und nach Zahlung der erſten halbe, 
Milliarde beginnt die weitere ſchrittweiſe Räumung Fran 
reichs durch unſere Truppen. Nach der Zahlung von zin, 
Milliarden wird die Occupation nur noch die Chat 
pagne, Lothringen und Belfort umfaſſen, als Pfand ₪ 
die noch rückſtändigen drei Milliarden. Für die 16 
Milliarden, deren Zahlung verſchoben wird, werden 5 5 4 
Zinſen vom Tage der Rarification des ו‎ 
ges gezahlt. Die Verpflichtungen Frankreichs in Bang 
der Zahlungstermine ſind daher lediglich dieſe: eine Mn 
liarde muß bis Ende 1871, die fünf Milliarden müſſen 
in drei Jahren gezahlt ſein. Für die Zahlung der erste 
halben Milliarde iſt ein Termin vor Ende 1871 übe 
haupt nicht feſtgeſetzt; es iſt Frankreich überlaſſen, ob © 
dieſelbe früher zahlen will, um dadurch die fruhere AU 
mung des Gebietes im Norden und Oſten von Paris z 
erreichen. Dieſe Räumung iſt aber außerdem an de 
vorherigen definitiven Friedensſchluß geknüpft. So langt 
dieſer nicht erfolgt iſt, würde die Zahtung der halben 
Milliarde daher für Frankreich keinen Nutzen haben. Da 
Dringendſte für die franzöſiſche Regierung wird dab! 
uns gegenüber unter allen Umſtänden die Beſchleunigund 
der Verhandlungen in Brüſſel ſein müſſen. 


Provinzielles. 

— Aus der Provinz Preußen bringt die N. 
Z. folgendes Schreiben: Die Nichtenlaſſung der Gi 
ärzte aus der mobilen Armee iſt geradezu eine Kalamila 
für unſere Provinz. Das ärztliche Perſonal iſt in del 
ſelben nur ſehr dünn vertheilt; es giebt Kreiſe von u : 
50,000 Einwohnern, welche nur einen Arzt befigen, un 
dieſer Eine iſt zur Armee einberufen. Die Kreise wende 
ſich petitionirend an die Regierung, daß dieſelbe ihle 
Arzt reklamire oder einen anderen ſchicke, aber die geile 
mation bleibt erfolglos. Dazu kommt, daß der Geſund 
beitszuſtand der Provinz in einigen Theilen geradezu be 
denklich iſt, daß z. B. die wöchentliche Sterbeliſte vol 
Königsberg fait an die blühendſte Cholerazeit erinner 
daß in einem Kreiſe der Provinz (Saalfeld) entschiedene 
Fleckentyphus herrſcht, andere Typbusformen in viele 
Kreiſen fast epidemiſch auftreten, und eine große 
ſchwerer Pockenerkrankungen dringend ärztliche Hilfe el 
heiſcht. — Dieſer heimatlichen Noth gegenüber iſt zu ko 
ſtatiren, daß der Geſundheitszuſtand der in Frankreich zu 
rückgebliebenen Armee nach allen Berichten vorzüglich U" 
So lange der Krieg dauerte, mußte natürlich alles är. 
liche Perſonal bereit geftellt werden für die Verwundele 
unſerer Armee; jetzt aber — wo ſeit faſt drei Monaten 
die Waffen ruhn — follte man die Givilärzte aus de | 
Landwehrſtande ihrem heimatlichen Berufe wiedergeben 
Viele befinden ſich im letzten Jahrgang ihrer Landwehl 
pflicht, viele find während dieſes Krieges darüber hinaus“ 
gelangt. Sollten wider alles Erwarten kriegeriſche = 
eigniſſe wieder eintreten, der Telepraph ſpielt ſchnell un, 
in wenigen Tagen können die auf „unbeſtimmte Zeil 
re ihrer militäriſchen Stellung wiedergege 
ein. 

— Kirchenſtrafe. Die Oſtd. Zt. berichtet: De | 
Pfarrer Joſaphat Bilinski in Gneſen, welcher ſich unter, 
fangen hat, bei den letzten Reichstagswahlen anden, 
Meinung zu fein als die jeſuitiſche Partei, und "ו‎ | 
Meinung in Zeitungsartikeln muthig vertreten hat, il 
vom Erzbiſchof Gr. Ledochowski ab officiis ſuspendirt ar 
zu 15 tägigen Bußübungen nach dem Prieſterkorrektion? 
hauſe Storchneſt abgeführt worden. Zu der Beſtrafung | 
hat beigetragen, daß er das amtliche katholiſche 7 
blatt, welches ſich durch jeſuitiſche Artikel auszeichnet, an 
gegriffen und widerlegt hat. ie 

— Steinſalzlager bei Inowraclaw. Die 
land» und forſtwirthſchaftliche Zeitung de Provinz pin | 


— 
- 


Ueberweiſung der Preßgeſetzgebung an die Competenz des 
Reiches nicht nur einen theoretiſchen Satz aufſtellen wol⸗ 
len, ſondern ſie haben damit ausgedrückt, daß ſie die ge⸗ 
ſetzliche Regelung der ganzen Frage herbeiführen werden. 
Ob die Regierungen aber geneigt ſein werden, bei dieſem 
Vorgehen ein Stück aus der Materie herauszureißen, be⸗ 
zweifle er. — Dr. Windthorſt (Meppen) iſt vollſtändig 
einverſtanden, daß es mit der Cautionspflicht und der 
Conceſſionsentziehung fo nicht fortgehen könne. Trotzdem 
müſſe er ſich entſchieden gegen den Antrag erklären, denn 
der Antragſteller irre, daß dieſe beiden Uebelſtände durch 
die neuere Geſetzgebung aufgehoben ſeien. Eine Declara⸗ 
tion ſei mithin nicht möglich, einer neuen Geſetzgebung 
könne er aber aus den von Herrn Delbrück entwickelten 
Gründen nicht zuſtimmen. — 

Dr. Becker (Dortmund) lenkt die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes auf die Zeitungsſteuer, von der namentlich die 
kleineren Blätter auf's härteſte bedrückt werden, während 
eine Menge Kreisblätter von Caution und Steuer befreit 
find. Nach einigen Bemerkungen der Abg. v. Kardorf 
und Frh. v. Hoverbeck beſchließt das Haus, das Geſetz zur 
zweiten Berathung im Plenum zu ſtellen. 

5) Petitionsberichte. Die Petition einer Anzahl 
Landbewohner um Abſchaffung des Landbriefbeſtellgeldes 
wird nach dem Antrage der Commiſſion trotz des Wider⸗ 
ſpruchs des Bundescommiſſars v. Philipsborn dem Bun⸗ 
deskanzleramte zur Berückſichtigung überwieſen, eine wei⸗ 
tere Petition, die Beſtellung auch auf die Sonn- und 
Feſttage auszudehnen, wird durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung erledigt. Ueber die Petitionen zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Portofreiheit für amlliche Correſpondenzen 
reſp. über die Aufhebung der den Poſten zuſtehenden 
Chauſſeegeld⸗Freiheit für die auf Koſten einzelner Pro⸗ 
vinzen, Kreiſe und Gemeinden unterhaltenen Chauſſeen 
geht das Haus zur Tagesordnung über und beſchließt 
nach der Petition mehrer Baptiſtengemeinden, ein Geſetz 
zu vereinbaren, wonach dieſelben, ſowie Geſellſchaften und 
religiöſe Körperſchaften Corporationsrechte erlangen können. 
— Schluß 3¼ Uhr, Nächſte Sitzung Freitag. 


Deutſchland. 


Berlin, den 3. April. Die Geſchichte von der 
„Proſeriptionsliſte“ von Notabilitäten der Pfalz, iſt nun 
auch glücklich ins Meer der Vergeſſenheit verſenkt. Den 
zu dieſem Akte erforderlichen Stein liefert nachfolgendes 
Schreiben des bayeriſchen Miniſters v. Lutz, welches das 
genannte Blatt mittheilt. Es lautet: „Ihrem Wunſche 
gemäß habe ich mich darüber erkundigt, ob in der That 
ein bayeriſcher Minifter zu irgend wem von einer Pro⸗ 
ſeriptionsliſte geſprochen hat. Ich bin in der Lage, Ihnen 
mit aller Sicherheit mittheilen zu können, daß dies nicht 
der Fall .]ו‎ Indem ich dieſer Mittheilung die mir be— 
bändigten beiden Papiere beifüge, bin ich u. |. w. (gez.) 
Staatsminiſter v. Lutz.“ 

— Ein berliner Correſpondent der „Elberfelder Ztg.“ 
berichtet dieſem Blatte bei Gelegenheit der Beſprechung 
des Projectes der Börſenſteuer — welcher Antrag, wie 
wir hier gleich beiläufig bemerken wollen, in allen Kreiſen 
als ein todtgebornes Kind betrachtet wird — der preußiſche 
Finanzminiſter werde ſich ſchwerlich bewogen fühlen, für 
eine neue Steuer einzutreten, er werde im Gegentheil 
ſeinen Widerſtand gegen Anträge auf Aufhebung einzelner 
Steuern, wie z. B. der Zeitungsſteuer, fallen laſſen. Die 
„D. R.⸗C.“ bezeichnet dieſe Anſicht als eine vollkommen 
irrige, und fügt hinzu, daß der Standpunkt, welchen die 
preußiſche Regierung zu der Frage der Zeitungsſteuer eins 
nimmt, gegenwärtig noch ganz derſelbe | welchen fie 
früher, im verfloſſenen Jahre vor dem Kriege einnahm, d. 
h. die preußiſche Regierung iſt gern bereit, die Zeitungs⸗ 
ſteuer als ſolche fallen zu laſſenn, ſobald man ihr auf 
anderem Steuergebiet ein Aequivalent bietet, welches den 
durch Aufhebung der Zeitungsſteuer herbeigeführten Ein⸗ 
nahmeausfall zu erſetzen im Stande iſt. Die preußiſche 
Finanzverwaltung glaubt auf die aus der Zeitungsſteuer 
ihr erwachſenen jährlichen Einnahmen von 5 bis 600,000 
Thlr. nicht verzichten zu können und wird deshalb ohne 
genügendes Aequivalent auch den Widerſtand gegen dieſes 
Finanzprofſect fortſetzen. 

— Zur Stimmung im Elſaß. Der „A. Allg. 
Ztg.“ wird aus Straßburg vom 28. April geſchrieben: 
Es iſt unverkennbar wahrzunehmen, daß man ſich allmä⸗ 
lig in die neue politiſche Lage fügt und jenem Widerwillen 
gegen vieles eutſagt, der ſich in dem erſten halben Jahre, 
das ſeit der „Wiedereroberung! verſtrichen, allgemein breit 
machte. Die Anodnungen in Bezug auf Schulzwang und 
Organiſation der Lehranſtalten haben 
einen günſtigen Eindruck gemacht, und gewiß werden die 
Männer, welche aus Deutſchland berufen find deu wichti⸗ 
gen Fundamentalbau zu leiten, ſegensreich wirken. Ihnen 
geht der beſte Ruf voran. Der fortdauernde Kriegs und 
Belagerungszuſtand trägt leider am meiſten dazu bei, daß 
die Stimmung noch immer eine trübe iſt. Noch ent⸗ 
behren wir einer ordentlichen Gerichtsbarkeit. Noch liegt 
dieſelbe vollſtändig in den Händen der Kriegsgerichte, 
und wenn man auch allgemein deren Um ficht und Milde 
anerkennt, ſo iſt die Bevölkerung ſchon durch den Namen 
abgeſchreckt. Die Einquartierungslaſt will noch immer 
nicht abnehmen und man hört die Beſorgniß äußern, daß 
dieſelbe noch längere Zeit fortdauere. Ueber unſere Han⸗ 
delsbeziehungen und Zollverhältniſſe beruhint man ſich all⸗ 
mälig. Die deutſche Centralregierung wird in dieſer Hins 
ſicht ihre Pflicht zu erfüllen wiſſen, und Frankreich wird, 
jo. ſpröͤde es ſich auch zeigt, einen Differenzzoll während 


einem neuen deutſch⸗franzöſiſchen Kriege würden Elſaß 
und Lothringen ſich gewiß bald an Frankreich angeſchloſſen 
haben. Wir mußten alſo dieſe Landſtriche mit ihren ſtar⸗ 
ken Feſtungen vollſtändig in deutſche Gewalt bringen. Die 
Abneigung der Einwohner, welche uns dabei entgegenſtand, 
müſſen wir mit Geduld und durch wohlwollende Regierung 
überwinden; wir können den Bewohnern einen viel höhern 
Grad kommunaler und individueller Freiheit gewähren, 
als die franzöſiſchen Traditionen und Regierungseinrichtun⸗ 
gen es vermögen. M. H., wenn wir die heutige Pariſer 
Bewegung betrachten, jo hat fie, wie alle derartige Bewe⸗ 
gungen, einen vernünftigen Kern, und dieſer iſt, um es 
kurz zu ſagen, die preußiſche Städteordnung. Ich bin 
überzeugt, daß wir der Bevölkerung des Elſaß auf dem 
Gebiete der Selbſtverwaltung ohne Schaden für das ge— 
ſammte Reich einen erheblichen Spielraum laſſen können, 
und wenn wir das thun, ſo wird dadurch das Ideal er⸗ 
reicht, daß jedes Individuum, jeder engere Kreis das 
Maß von Freiheit beſitzt, das überhaupt mit der Ordnung 
des geſammten Staatsweſens verträglich iſt. Ich glaube 
daher, es wird uns gelingen, mit deutſcher Geduld den 
Landsmann dort in ſchnellerer Zeit zu gewinnen, als man 
jetzt glaubt. Sie ſollen ſich nun mit der Frage beſchäfti⸗ 
gen, in welcher Form dieſer Aufgabe näher zu treten iſt: 
wir lesen Ihnen nur einen Verſuch, keine definitive Ger 
ſtaltung der neuen Gebiete vor, denn wir können die Zus 
kunft nicht vorausſehen. Haben Sie mehr Glück als 
wir, die Zukunft zu präjudiciren, ſo werden wir Ihnen 
bereitwillig entgegenkommen, da wir unſere Arbeiten über⸗ 
haupt doch nur gemeinſam machen können. Wie bei uns, 
deß bin ich gewiß, iſt auch bei Ihnen der gute Wille vor⸗ 
handen, mit deutſcher Geduld u. deutſcher Gerechtigkeit zu Allen 
auch den neuen Landsleuten, das richtige Ziel zu erſtreben u. 
ſchließlich auch zu erreichen. (Lebhafter Beifall von allen 
Seiten.) 

Nach kurzer geſchäftlicher Debatte wird das Geſetz 
einer Commiſſion von 28 Perſonen zur Berathung über⸗ 
wieſen. 一 

2) Petition des Kaufmanns Müller in Mainz, die 

Klagen über ſchlechte Verpflegung der deutſchen Truppen 
in Frankreich betreffend. — Graf Moltke erklärt die Be⸗ 
ſchwerden für durchaus unbegründet; noch niemals ſei 
ein Krieg mit ſolchen Maſſen geführt, aber auch noch 
nie ſei die Verpflegung ſo gut geweſen wie diesmal. Jetzt, 
wo der Krieg zu Ende ſei, aber die Leute noch nicht in 
die Heimath zurückkönnen, ſtelle ſich naturgemäß der 
Mißmuth ein. — Das Haus geht über die Petition zur 
Tagesordnung über. 

3) Antrag des Abg. Wilmanns auf Einführung ei⸗ 
ner Vörſenſteuer. Der Antragſteller empfiehlt die Bör⸗ 
ſenſteuer als ein Werk ausgleichender Gerechtigkeit gegen 
den Grundbeſitz, der von Steuern faſt erdrückt werde. — 
Richter (Sondersbauſen). Noch nie ſei es dageweſen, 
daß finanzieller Dilettantismus der Regierung eine Steuer 
anträgt, das Haus werde dieſes Beginnen ſicher zurüd- 
weiſen. Gleichheit der Beſteuerung ſei ein ſchönes Ding; 
wenn man das ernſtlich wolle, müſſe man aber an ganz 
andrer Stelle anfangen, z. B. mit Aufhebung der 
Salzſteuer. 

Dr. Braun (Gera). Er ſage nicht, er wolle keine 
Börſenſteuer, aber es könne eine ſolche Maßregel nur als 
Ausgleichsmittel dienen. Er bitte den Uebergang zur Ta⸗ 
gesordnung zu beſchließen, denn der Reichstag, der ſehn⸗ 
lichſt den Schluß der Seſſion herbeiwünſche, habe Wich— 
tigeres zu thun, als ſich mit ſolchem Embryo zu befaſſen. 
— Graf Kleiſt (Guben) tritt den Ausführungen Rich— 
ters entgegen und beſtreitet, daß kein Bedürfniß für die 
Einbringung eines Geſetzentwurfs vorhanden ſei; die Bun⸗ 
desregiernng habe bereits angekündigt, daß ſie den Antrag 
auf Erhöhung der Tabakſteuer wieder aufnehmen werde, 
um die Matrikularbeiträge zu decken. Gehe das Haus 
auch heute zur Tagesordnung über, ſo werde es ſich doch 
in jeder neuen Seſſion mit dieſem Antrage zu beſchäfti— 
gen haben. — Der Antrag auf Tagesordnung wird mit 
großer Mehrheit angenommen, dafür auch das Centrum. 

4.) Erſte Berathung des vom Abg. Wiggert vorge— 
ſchlagenen Geſetzes betreffs Aufhebung der Kautionspflicht 
für Zeitungen. Es lautet: $ 1 Die Vorſchriften der 
Landesgeſetze, nach welchen die Herausgeber von Zeitungen 
oder Zeitſchriften zu Stellung einer Kaution verpflichtet 
werden, find durch den 8 1 der Bundesgewerbeordnung 
aufgehoben. — 8 2. Die nach $ 143 der Bundesge⸗ 
werbeordnung noch in Kraft gebliebenen Vorſchriften der 
Landesgeſetze, welche die Entziehung der Befugniß zum 
ſelbſtſtändigen Betriebe eines Gewerbes durch richterliches 
Erkenntniß als Strafe im Falle einer durch die Preſſe 
begangenen Zuwiderhandlung vorſchreiben oder zulaſſen, 
ſind, durch den § 5 des Einführungsgeſetzes zum Bun⸗ 
desſtrafgeſetzbuch aufgehoben. — Der Antragſteller be 
gründet ſeinen Vorſchlag, der nichts weiter bezwecke, als 
das durch die nicht einmal in allen Staaten vorgeſchrie⸗ 
bene Cautionsbeſtellung herbeigeführte Beſchränkung der 
Preßfreiheit verletzte Rechtsbewußtſein wieder herzuſtellen. 
Er recapitulirt die Verhandlungen des norddeutſchen 
Reichstages über dieſe Frage. — Schröder (Lippſtadt,) 
Die Cautionsbeſtellung ſei nicht nur geſetzwidrig, ſondern 
auch im bohem Grade gehäſſig, denn die Einziehung der. 
ſelben treffe nie den, der geſündigt hat. Auch die rechte 
Seite des Hauſes habe aus moraliſchen und practiſchen 
Rückſichten Veranlaſſung, dem Antrage zuzuſtimmen. — 
Miniſter Delbrück. Der Bundesrath habe ſich nicht mit 
der Frage befaßt, allein er (Redner) wolle ſich nicht ver⸗ 
hehlen, was das wahrſcheinliche Reſultat des Antrages 
ſein werde. Die verbündeten Regierungen haben mit der 


Extra-Beilage der Thorner Beitung. 


Nr. 106. Jreilag, den 5. Mai. 1871. 


.. — ⅛ . an: 


Heute rit 6 Uhr ſtarb nach Amöchent- | 
lichem Leiden unſer geliebter Gatte, Sohn! 
und Bruder der Kaufmann 


| Herrmann Schultz 
in feinem 27° Lebensjahre, welchen Ver⸗ 
luſt tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, den 4. Mai 1871, 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 7. Mai er. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Schnellpreſſendruck der Raths buchdruckerei (Ernſt Lambeck) in Thorn. 
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Erinnerung an die Neubegründung des Deutſchen Reiches zu 
beleben. Das Weitere bleibt Ihnen überlaſſen. 
Berlin, den 4. April 1871. 
Wilhelm. 


— — — ——d . ——v—ê— — 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 
— Lied. — 

Aus Deinen blauen Augen lacht 
Mein eig'nes Bild mich an, 
Das wohl in Deinem Augenpaar 

Sich treulich ſpiegeln kann. 


Doch könnteſt in mein Herz Du ſeh'n 
Tief in den Grund hinein, 

Dann würde abgeſpiegelt wohl 
Dein Bild noch treuer fein. — 


Ich wollte Dich vergeſſen, 
Mein Herz von Dir befrei'n, 

Dein ſüßes Bild verſcheuchen 
Und ohne Liebe ſein. 


Da kam der holde Frühling, 
Mit ihm der Sonnenſchein, 

Mit ibm die Nachtigallen, 
Und auch die Blümelein. 


Sie alle alle frugen: 
„Willſt ohne Lieb' Du ſein?“ 
Da wurd' es Lenz im Herzen, 
Nun biſt Du wieder mein —! 


MARIANNE. 
— r 
Getreide: Markt. 
Chorn, den 4. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: Klar. Mittags 12 Uhr 6 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr; Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 70--73 Thlr., bellbunt 126 0 
Pfd. 75—77 Thlr., hochbunt 126--132 Pfd. 77-78 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120--125 Pfd. 44--46 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41--44 Thlr., Kochwagre 46-50 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 120 Qrt. & 800% 17½ 17 ½ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79½, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 


Danzig, den 2 Mai. Bahnpreiſe. f 
Weizenmarkt: vereinzelte Kaufluſt für ſchöne ſchwere Quali⸗ 
täten, andere vernachläſſigt. Zu notiren: ordinär roth⸗ 
bunt, ſchön roth⸗, hell⸗ und hochbunt, 116 — 131 Pfd. von 
63 — 80 Thlr., extra ſchön glaſig und weiß 81 — 82 Thlr. pr 
2000 Pfd. 

Roggen unverändert, 120 —125 Pfd. von 4614--49 Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Gerſte kleine 101— 108 Pfd. nach Qualität von 42-44 Thlr. 
große 105--114 Pfd. nach Qualität von 44-48. Thlr. pr., 
2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 38 — 40 Thlr. 
beſſere von 42--48 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität. 45-46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 2. Mai, Nachmittags 1 Uhr. 

Weillen, loco 60-78, per Frühjahr —, per April = Mai 
—, pr. Mai⸗Juni 7614, per Juni⸗Juli 77¼. 

Roggen, loco 50 — 529 per Frühjahr —, per Mai⸗Juni 
50½, per Juni⸗Juli 51 ½. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 26 ¼ B., per April 100 Kilog 


—, pr. April⸗Mai 100 Kilogr. 2556, per Septb. Oktbr. 100 


Kilogramm 255/12. 
Spiritus, loco 16, per Frühjahr —, nom., per Mai⸗ 
Juni 16%, per Juni⸗Juli 17. Br. 


Preis⸗Courant 
der Mühlen -Adminiſtratian zu Promberg 
vom 1. Mai 1871. 


Unverſteuert, 
pr. 100 Pfd. 


3 一 


Benennung der Fabrikate. 


| b Pfd. 


; tür | + pf. | | BR ( 5f. 
Weizen Mehl No. 5 | 98 — 629 — 
" " " . 5 14. — 615 — 
e“ 3.26 —- „ — 
utter⸗Mehl 124 [1 5 = 
Re. - ne 1 10 1 ו‎ 
Roggen⸗Mehl No. 1 4 4 — 4 12 
" " n 2: 312417 4 ג‎ — 

" / „ 3 „ „ |12" 5 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) | 3 12 43 — 
6.1... . 2 — — 
utter Mehll 124 — 1124 
kleie . 0 0 112 — | 
Graupe Ro. 2 ga 
” " - 
or 1 210171 8.128005 
1 םוח ₪ קה מז‎ 
Grltze No. 4020 — 5| .3 二 
doc Mehl 2 148 — 4121 — 
och 6 wee 2 16 —— — — 
Fetter Mett 1126 —1126— 


Amtliche Tagesnotizen. 
Mai. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftd 
; . Strich Waſſerſtand: 9 Fuß 5 Zoll. N 
Den 4. Mai. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 8 Fuß 6 Zoll. 
Laut Telegramm von Warſchau heute den 4. Mai: Waſ⸗ 
ſerſtand 6 Fuß 3 Zoll. 


8 g les. 


Zur Aus führung der Maaß“ und Gewichts⸗Ordnung 
für den wan ien Bund. 


Die Waagen. 

An die Bemerkungen über das, was bei den Gewichten zu 
thun iſt, ſchließen ſich am natürlichſten die für die Waagen zu 
beobachtenden Maßregeln an. 

Von den nach der neuen Maßordnung für den Verkehr 
geſtatteten Syſtemen von Waagen ſind bei uns im Gebrauch 

1) Decimalwaagen, 

2, Schnellwaagen (römiſche Waagen), 
3) gleicharmige Waagen, 

4) Tafelwaagen. 

1) Für die Decimal⸗ oder Brückenwaagen ändert ſich nichts. 
Dieſelben können, wenn ſie nur ſonſt den Vorſchriften der 
Richtigkeit und Empfindlichkeit Genüge leiſten, auch ferner be⸗ 
nutzt werden. 

Solche ältere Waagen find aber, wenn fie einer abermali⸗ 
gen Prüfung unterzogen werden, mit der Bezeichnung der Trag⸗ 
fäbigteit zu verſehen und müſſen einen Pendelzeiger zur Siche⸗ 
rung ihrer richtigen Aufſtellung erhalten. 

Bei neuen Waagen ſind dieſe Vorſchriften Bedingung, auch 
muß bei dieſen mindeſtens einer der eiſernen Hebel durch Ein⸗ 
laſſung eines Kupferpfropfens zur Aufnahme des Stempels 
eingerichtet ſein. 

2) Wie weit die Schnellwaagen den neuen Vorſchriften 
entſprechen werden, iſt ſchwer zu ſagen. Die Waagen dieſer 
Art werden im Allgemeinen nicht die vorgeſchriebene Empfind⸗ 
lichkeit beſitzen. Bei vielen Waagen werden die Theilſtriche 
enger, als in dem erlaubten Abſtande von 3 mm. ftehen. Bei 
faſt allen Waagen wird die vorgeſchriebene Bezeichnung, ob fie 
nach Pfunden oder Kilogrammen wägen, fehlen. Es bleibt 
daber nichts übrig, als alle dieſe Waagen zur aichamtlichen 
Prüfung, beziehentlich zur Verbeſſerung einzuliefern, um ſich 
dieſelben fo weit als möglich zu konſerviren. 

3) Die gleicharmigen, ſogenannten Balkenwaagen ſind auch 
bisher bei uns 601601 worden. 

Es iſt jedoch zu befürchten, daß ſehr viele Waagen den 
neuen Anforderungen an ihre Empfindlichkeit nicht genügen 
werden. Wer in ſolchem Falle die Prüfungsgebühren (die auch 
bei der Zurückweiſung ungenügend befundener Gegenſtände bes 
zahlt werden müſſen) erſparen will, wird gut daran thun, zu 
probiren, ob Waagen abwärts bis zu 5 K. Belaſtung noch bei 
½000 derſelben, kleinere Waagen noch bei Yıoo der Belaſtung 
einen deutlichen Ausſchlag geben. 

Alle Waagen müſſen mit der Bezeichnung der Tragfähig⸗ 
keit verſehen ſein. Bei dem ſchon im Gebrauche befindlichen 
meſſingenen Waagebalken werden die Aichämter dieſe Bezeich⸗ 
nung unentgeltlich einſchlagen. Bei dergleichen eiſernen Waage⸗ 
balken ſollten Kupferpfropfen zum Anbringen des Stempels 
und der Tragfähigkeit eingelaſſen ſein. So weit als thunlich 
werden die Aichämter die Beſorgung dieſer Einrichtung über⸗ 
nehmen. 

Die Apothekerwaagen ſollen die Genauigkeit ſogenannter 
Präciſionswaagen, d. h. eine beträchtlich größere Empfindlichkeit 
haben. Zur Aichung derartiger Waagen ift bei uns vorläufig 
nur das Aichamt zu Königsberg berechtigt und verpflichtet. 

4) Die bisher gebrauchten oberſchäligen Waagen, die wegen 
der freien Lage der Schaalen in vielen Geſchäften ſehr beliebt 
ſind, beruhen leider durchgehends auf mechaniſch unrichtigen 
Grundſätzen und dürfen nach der neuen Maßordnung nicht ge⸗ 
aicht werden. Die Beſitzer ſolcher Waagen werden alſo auf 
einen Exſatz denken und ſich die erlaubte Konſtruktion derſelben 
anſchaffen müſſen. 


eſſe, 
dea um Baurath und 
Aichungs⸗Inſpector für die Provinz Preußen. 

— Schulwelen. Auf Anweiſung des Cultus⸗Miniſters iſt 
jetzt auch in den Dorfſchulen der Zeichenunterricht als obliga⸗ 
toriſch eingeführt worden. Der Anſchauungsunterricht ſoll be⸗ 
reits in der unterſten Klaſſe beginnen. 

— Kuirchliches. Bekanntlich war aus vielen badiſchen 
Städten und Gemeinden an den Kaiſer das Geſuch gerichtet 
worden, zum Gedächtniß an den ruhmvollen Krieg von 1870/71 
ein alljährlich abzubaltendes Kirchen- und Volksfeſt anzuordnen. 
Darauf ift dem Gemeinderatb von Freiburg durch Vermitte⸗ 
lung des Reichskanzlers folgender an dieſen gerichteter Allerh. 
Erlaß zugegangen: „In den durch den Großherzog von Baden, 
königliche Hoheit, Mir zugegangenen und beifolgenden 49 Peti⸗ 
tionen wird übereinſtimmend Mir die Bitte vorgetragen: „be⸗ 
wirken zu wollen, daß die Wiedererrichtung des Deutſchen Reiches 
alljährlich durch ein allgemeines deutſches Volks⸗ und Kirchen⸗ 
feft gefeiert werde.“ Es würde Mir eine ungemeine Befriedi⸗ 
gung gewähren, wenn das Andenken an die von den Groß⸗ 
thaten des letzten Krieges untrennbare Wiedererrichtung des 
Deutſchen Reiches von dem deutſchen Volke aus freiem Antriebe 
im Gefühle ihrer Bedeutung als Ausgang einer neuen Epoche 
des nationalen Lebens mit patriotiſchem Geiſte alljährlich durch 
beſondere Kundgebungen in ähnlicher Weiſe neu erweckt werden 
ſollte, wie fo lange Zeit in Deutſchland allgemein üblich ge- 
weſen und in einigen Gegenden noch gebräuchlich iſt, die Er⸗ 
innerung an die Befreiungsſchlacht zu Leipzig wach zu haften, 
Auf ſolche Weiſe würde die Feier ſich naturwüchſig aus eigener 
Sitte der Nation zu einem wahren Volksfeſte geſtalten, wäh⸗ 
rend dahin zielende obrigkeitliche Anordnungen Mir nicht ange- 
meſſen erſcheinen Ebenſowenig liegt zur Herbeiführung der 
Stiftung eines auschließlich jenem Andenken gewidmeten Kir⸗ 
chenfeſtes nach Meiner Auffaſſung ein genügender Grund vor; 
es iſt zu erwarten, daß auch ohne ein ſolches bei der Wieder⸗ 
kehr der Zeit der nationalen Erhebung die Geiſtlichen ohne 


Rücklicht der Confeſſion bereitwillig Veranlaſſung nehmen wer⸗ 


den, in wiederholtem Danke für Gottes gnädigen Beiſtand die 


Ben berichtet, daß man am 22. Mirz = in dem Bohr- 
| de bei Inowraclaw (etwa 5 Meilen hinter Thorn ge⸗ 
ehen) in der Tiefe von 416% Fuß ein Salzlager ent⸗ 
ecke habe, weichen am 25. deſſelben Monats ſchon eine 
: “ahtigkeit von 8 Fuß zeigte und Salz von guter und 
. Beſchaffenheit lieferte. Für unſere öftlichen Pro⸗ 
onen iſt dieſer Fund von unſchätzbarem Werthe und 
8 derſelbe uns in Bezug auf den Salzbedarf ferner 
nabhängig vom Auslande machen, von wo wegen der 
ae Entfernung von inländiſchen Salzwerken, nament⸗ 
ich die Provinz Preußen ihren Bedarf größtentheils be⸗ 
Stehen mußte, Die Bohrungen werden fortgeſetzt. 


— 


Ver fchiede n 3. 


Mi. 一 In der „Starg. Ztg.“ wird nachſtehendes 
8 lei gegen Hausdiebe mitgetheilt: Ein Azt erzählte 
IM elumal — ſo ſchreibt das genannte Blatt — auf 
bench erfinderiſche Weiſe er ſeinen Dieb entdeckte. Er 
streute namlich das dem Angriff ausgeſetzte Geld mit 
ו‎ Höllenftein. Der Dieb greif wieder zu. Er 
1 7 5 einen Tag, rief ſein Dienſtperſonal zuſammen und 
i lich die Häude zeigen. Siehe da! Die Fingerspitzen 
ud ſelbſt die inneren Wandungen des Einen waren kohl⸗ 
ſchwarz, ſelbſt das Viergroſchenſtück, das er feſt in die 
und gepreßt haben mußte, hatte rund feine Spuren 
zurückgelaſſen! Somit war der Dieb entdeckt. Das 
Olleniteinpulver liegt trocken auf der Münze, ohne dieſe 
ſtebndreifen, es braucht auch gar nicht auffällig dick ge⸗ 
Sa zu werden, nur, ſobald es die menſchliche Haut bes 
hrt, näßt es an von deren 


di Ausdünſtung. Wir empfehlen 
Lac Mittel zur Nachachtung — Jeder aber, der in die 
age kommen kann, es zu gebrauchen, plaudere nicht un⸗ 


fn davon, — ſonſt möchten die Hausdiebe — Hand⸗ 

Huh anziehen. 

| Dem rüdfihtölojen Wegfangen der Zugvögel 
Italien ſoll endlich ein Ziel geſetzt werden, indem von 

Conten der italieniſchen Regierung die Berufung eines 

ongreſſes zur Herſtellung einer internationalen Ueberein⸗ 


unft über den geſetzlichen Schutz der Vögel vorgeſchlagen 
worden iſt. 


₪ unfecer Kaiſerſtadt einen unwillkommenen Beſuch 
ו‎ 3atte die beſtandene Gemeinde Wieden eine 

ei Ordentliche Einquartirungslaft, zu tragen. Tie Ge⸗ 
Ide wurde gezwungen, alle, ſelbſt die unverſchämteſten 
en. ungen der Franzoſen zu erfüllen, die damals etwas 
ſten ger Sympathien als bei unſeren heutigen Franzoſen⸗ 
üden genoſſen. Unter anderen ſchwer Bedruͤckten war 
der Gaſtwirth zu den „zwei ſteinernen Röſſeln“ auf 
ur Wieden, Herr Rechtſteiner. Dieſer Mann erhielt nicht 
iger als 32 Gardekanoniere, 32 Gensd' armen, 135 


ְ Wen 


| ו‎ und 265 Pferde eingeſtellt. Auch Officiere 


bei ihm. Die ganze Sippſchaft kam dem Wirth 


. 10,800 fl. zu ſtehen. Dafür erhielt er von allen 


6 
doelten „Bous“, „Bons“ von den Franzoſen, „Bons“ 


Yu der ausgebeuteten Gemeinde — aber fein Geld. Der 
gen in ſtarb und hinterließ feiner Tochter dieſe Forderun⸗ 
גוו‎ elche ſie erſt jetzt, da fie verarmt iſt, dem Magi⸗ 
derſch präſentirte „und fich geneigt erklärt, dieſe Schuld. 
wie „ eibungen gegen eine Unterſtützung auszuliefern“, 
e fie ſagt. 
Stad Ein Lieutenant, der früher in einer ſchleſiſchen 
Herz; geſtanden und daſelbſt mit einem Mädchen ein 
nach usbündniß geſchloſſen, wurde im vergangenen Jahre 
pom Berlin verjept. Seine geliebte Marie kam nach 
to, lern u. beide unterhielten einen Briefwechſel. Dieſer 
dh held ann ſchwächer u. ſeltener, das Mädchen jedoch hoffte, 
ſie a Liebesſchwur kein leeres Phantom geweſen, obwohl 
li das beſaß, was der Herr Lieutenant wünſchte: näm⸗ 
Un fastmögen. Dies fehlte. Statt der Briefe von Ber⸗ 
an. S einmal ſogar ein Telegramm in wenigen Worten 
Ueber o vergingen 6 Wochen; Wer ſchildert aber die 
feiner aſchung als eines ſchoͤnen Tages der Lieutenant von 
6% „geliebten Marie ebeufalls ein Telegramm empfängt. 
utet wie folgt: „Geliebter Wilhelm! Laut em⸗ 
Briefes ift mein Onkel zu Trankebar in Oſtin⸗ 
bin se illionär verſtorben und ich bin die einzige Erz 
Vermögens!“ Der Lieutenant hatte nichts Eili⸗ 
en Aan thun, als per Extrapoſt in das pommerſche Slädt⸗ 
nuch ge, zufahren. Das treue Mädchen iſt überglücklich; 
war ide erſten ſtürmiſchen Wallungen der Gefühle vorüber 
הפטה‎ tagt der Offizier das Geſpräch auf die freudige 
ל‎ Botſchaft — doch wer beſchreibt jeine Ent: 
ו‎ als er erfuhr, daß die reiche Erbſchaft auf einem 
Onkel tändniß iim Telegraphendureau beruhe, denn der 
Miſſio Oſtindien war nicht als Millionär, ſondern als 
nicht när geſtorben. Wir vermögen dieſe artige Geſchichte 
M.“ Id, verbürgen, wir überlaſſen dies vielmehr dem „Weſtf. 
Ar wir dieſelbe entnommen haben. : 
60250000 or Kaiſer von Rußland bezieht jährlich 
(intid 1 Rlr. (täglich 25,000 Rtr.), der Sultan 6,000,000 
Nr, 14115000 Nir) Napolium hatte 5,000,000 (14,000 
täglich 40/02, der deutſche Kaiser 4,000,000 (10 000 Rtr. 
„ei tor Emanuel 2,500,000 (ca. 7000 Rtr. täge 
ו‎ den dnigin Victoria 2,500 000 oder 6270 Ru. 


4 er ne 2 2 0 
643 Rtr. b von Spanien 2,000,000 oder 


2 Nach Empfang meiner 
| Leipziger Meßwaaren 
empfehle ich mein reichhaltiges Lager in 


Stoffen 
zu feiner Herren⸗Garderobe in den neueſten 
Muſtern. Solche laſſe ich nach der neueſten 
Mode, recht elegant und ſchnell nach 
Maaß anfertigen. 
Benno Friedländer. 


Eine große Auswahl von 


Damen⸗Jaguetts 
in Stoff und Seide empfiehlt 
Benno Friedländer. 


Feine Garderobe / 
in neuefter reichhaltigſter Auswahl für Ger* 
ren und Knaben, modern und elegant ge 
arbeitet, empfiehlt billigſt. H. Lilienthal. 
Beſtellungen nach Maaß werden promp 
effektuirt. 


Preis⸗Courant 
der hieſigen Stadtmühlen vom 1. Mal 
En- gros-Preiſe ohne Verbindlichkeit. 

N verſteuert pro 100 Pfd. Thlr. 1 
Weizenmehl Nr. . : 1 


1 


— 


— 
— 
— 


Roggenmehl Nr. 1 1 


We = 


Roggenfuttermehl ; 24 
Graupe Nr. 3. 8 = 
2 / 5 23 
Grütze 2 23 
J. Kohnert. _ 


— 


Große Oleanderbäume werden in 
Hotel de Sanssouei zu kaufen geſucht, 
34. : 34. 
L. Preuss. Lotterie-Loose 


2 Thlr., 
Thlr., letztere für alle 4 Klaſſen: Ya 
א‎ 18 Thlr., 6 א‎ 9 Thlr., ½¼ A 4½ 
Thlr., ½2 à 2 ½ Thlr. 

C. Hahn in Berlin, Neanderſtr. 34, 
34 früher Lindenſtraße 33. 34. 


Ein junges Mädchen, welches ſich 
in der Erziehung kleiner Kinder naß 
Fröbebſchen Grundſätzen dervollkommmen 
will, kann ſich melden bei Lydia Uebri 
Vormittags 9—12 Uhr. nm 
Ein Lehrling mit guten Schulkennt 
niſſen verſehen, kann ſofort eintreten bei 
A. Glückmann Kalisk!. 


| וצ‎ Ein Knabe ordentlicher Eltern 
welcher Luſt hat ſich dem Ciga 
rengeſchäft zu widmen, kann bei mir als 
Lebrling eintreten. A. Henius. 


Ein zuoerläffiger Hausknecht win 
zum ſofortigen Antritt in der Bahnhofs“ 
Reſtauration geſucht. עו‎ 

a Ein Brief von 0 

Pfaffenbach in ו‎ 
an mich, vom 30. April dv. J., auf blau 
lichem Papier in Octao, iſt mir am Dienſtaß 
den 2. Mai aus dem Couverte verlere 
gegangen. Ich bitte den Finder um Ri 
gabe gegen eine gute Belohnung. 

Profeſſor Fasbender- 
„Ein Spitz“, 
Hündin, ſchwarz wit weißen Pfoten 
abhanden gekommen. Dem Wiederbring 
wird gute Belohnung verſprochen. 

/ J. ג‎ 
1 Schank⸗ od. ו‎ 
in oder bei Thorn wird zu pachten ge 0 
Offerten bitte unter 6. H. M. 0 pos 
restante Gniewkowo einzusenden. / 
ine Wohnung ven 2 Stub. mit 3" 1 

wird ſogl. oder vom Oetober 9 4 
miethen geſ. Adreſſen find unt dem Weh. 
ſtaben A in der Exped. d. Bl. abzun — 2 
1 Sommmerw. z vrm. Brmb.⸗Vorſt Gele 
1 gr. m. Zim z. orm. Kl. Serberfir. 20, 57 
Im Stube i b. I. Juniz drm 1.6901 0017 | 
1 Sommerwohnung zu derm Bude 

Vorſiadt Nr. 132. Cieezynsk! _ 
ו‎ Nr. 18 ist die Porter! 

Wohnung und 3. Etane zu ver 
Wann wird der Servis für ſo " 
ſo viel Monate bezahlt! ! 


Bett u. Reiſedecken, 


engl. Regenmäntel jo wie Hüte, Cravatten und Kragen empfiehlt in 


C. G. Dorau. 
Thorn. 


großer Auswahl 


Nechnungs-Abſchluß 
des 11. Geſchäftsjahres am 31. Dezember 1870. 


Ausgabe. 


Thlr. Sgr. % 
Gegebene Vorſchüſſe. . 656,871 6 
Zurückgezahlte Darlehne 160,757 一 8 


Gezahlte Zinſen 3542 16 — 
Zurückgez. Milgl.⸗Guthab. 1984 12 1 
Gezahlte Dividenden. 2174 8 一 
Ins gemein 1 2512 25 8 


Sparkaſſen- Einlagen . 4600 22 4 
Caſſabeſtand ull. 1870 . 13,359 10 0 


Summa 845,802 6 9 


Passiva. 

Thlr Sgr. Pf. 
Aufgenommene Darlehne 77,236 18 1 
Sparkaſſen Einlagen 13,518 7 6 
Noch zu zahlende Zinſen 2057 9 1 
Verwaltungskoſten p. 1870 741 22 6 
Guthaben der Mitglieder 43,725 2 4 
Reſervefond 2 05 2774.25 9 


140,054 5 8 


eingetragene Genoſſenſchaſt. 


Einnahme. 


Thlr. DE 
Caſſabeſtand ult 1869 . 5692 25 % 
Zurückgezahlte Vorſchüſſe 667,346 7 2 


Zinſ. v. gegeb. Vorſchüſſen 9312 16 7 
Aufgenommene Darlehne 153,292 9 9 
Beiträge der Mitglieder 2572 5 6 


Eintrittsgeld. neuer Mitgl. 102 一 一 


Snsgemettt . 649 17 0 
Sparkaſſen⸗Einlagen . 6834 16 2 
Summa 845,802 6 9 

Activa. 68 
: . Pf. 
Caſſabeſtand 。. ， 13,359 10 40 
Ausſtehende Vorſchüſſe . 118,998 8 11 
Inventarim 115 22 — 
Werth papiere . 1188 7 6 
Grundſtück Neuſt. 293 6289 16 — 
Guthaben Giro⸗Conto 110 — 一 


140,054 5 3 


Vorſchuß-Verein zu Thorn, 


Der Vorſtand. 


M. Schirmer. 


A. F. W. Heins. 


Herm. F. Schwartz. 


Die Union, 
Allgemeine Deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grundkapital 3 Millionen Thaler, 


Thlr. 2,209,500 in Aktlen emittirt ſind. 
296,520, alſo derzeitiges. 


wovon 
Reſerven ult. 1870 


Geſammtgarantie⸗Kapital: 2,806,020 Thaler. 


Dieſe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu 


feſten Prämien ohne Nachſchuß zahlung. 


Jede Auskunft über dieſelbe wird ertheilt und Verſicherungen werden vermit- 
telt durch die unterzeichneten Agenten, welche gleichzeitig Agenten der Aachener und 
Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft find, die mit der Union in engſter 


ו 


er 
in Thorn, 


Verbindung ſteht. 


Kreistaxator Zimmermann in Culmſee 
Buchdruckereibeſitzer Erust Lambeck 


ſowie durch den Agenten 


Zimmermeiſter Rinow in Schönſee. 


Zur 160. Frankfurter Collerie 
Ziehung 1. Klaſſe am 19. u. 20. Juni 1871 m 


können noch größere oder kleinere Parthien Looſe an ſolide Agenten abgegeben werden. 
Darauf Refleetirende belieben ihre Briefe sub Chiffre S. 2244 an die Annoneen⸗Expe⸗ 


dition von Rudolf Mosse in Frankfurt a. M. ; adreſſiren. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jet: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Einem geehrten hieſigen und aus. 
wärtigen Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich ſämmtliche meiner Fa⸗ 
brikate zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen verkaufe. Herren Gamaſchen 
in jeder Lederſorte mit Doppelſohlen 
ג‎ 3 Thlr 15 fgr., mit einfachen Soh⸗ 
len a 2 Thlr. 20 fgr. Feine Damen» 
Stiefeletten in Serge 8 1 Thlr. 15 
far. Damen ⸗Gamaſchen a 1 Thlr. 
bis 1 Thlr. 2 ½ gr. 

Scholly Behrendt. 


An Magenkrampf, Verdau⸗ 
ungsſchwäche 2 ꝛc. Leidenden 


wird das fait 50 Jahre ſegensreich wir⸗ 
kende Dr. med. Doecks 'ſche Heilmittel em- 
pfohlen. Schrift darüber gratis in der Exp. 
d. Bl. Das Mittel iſt nur direkt zu ber 
ziehen durch Apotheker 90608, 

Alpenziegen⸗ — Harzer» — Schleſi⸗ 
ſchen Sahnen⸗ — Tilſiter⸗ — Limburger⸗ 
— Kräuter- 一 Edamer — Süßmilch⸗ 一 
Schweizer — Neufchatteller — Chefter- u. 
Parmeſan⸗Käſe empfeblen 

L. Dammann & Kordes. 


1 
alle Sorten in neuen Sendungen 
eingetroffen, offerirt billigft 
C. B. Dietrich. 
Der einzelne Scheffel wird 
für 11 Sgr. franco ins Haus 
geliefert. 


Vorräthig dei Ernst Lambeck in 
Thorn. Die preisgekrönten 


Chemnitzer Schreib-, Copit-, 
Anilin- u. Alizarin-Tinten, 
ferner feinſte Carmin u. brillante 
blaue Copir⸗Tinte 

aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
Ed. Beyer in Chemnitz, in Flaſchen zu 
1, 1½, 2, 2, 3, 3½, 6, 77 und 

Sgr. 

Böhm Pflaumen 8 Pfd. 3 Sgr., 

Catharina⸗Pflaumen A Pfd. 4 Sgr. 
empfiehlt 

Carl Spiller. 


8 Auf dem Gute Oſtrowitt 
bei Schönſee wird ein Torf⸗ 
ſtecher bei gutem Lohn zu 600 bis 1000 
Klaftern Torf geſucht. 


Inferote 
Bekanntmachung. 


Eine ſilberne Ancreuhr, welche als 
muthmaßlich geſtohlen hier in Beſchlag 
genommen worden iſt, wird in meinem 
Bureau aſſervirt. Perſonen, welche eine 
ſolche Uhr vermiſſen, können dieſelbe nach 
vorheriger Angabe beſonderer Merkmale 
der ihnen verloren gegangenen Uhr, in 
meinem Bureau an jedem Wochentage 
zwiſchen 10 und 12 Uhr Vormittags in 
Augenſchein nehmen. 

Thorn, den 12. April 1871. 


Der Königl. Staats⸗Anwalt. 


Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Julius Claaß zu Thorn iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs im abgekürzten Verfahren er ⸗ 
öffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 


auf den 
18. April d. J. 
feſtgeſetzt. : 
Zum einſtweiligen Verwalter der 


Maſſe iſt der Juſtiz-Rath Pancke zu 
Thorn beſtellt. Die Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem auf 
den 15. Mai d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. 6 des 
Gerichtsgebäudes vor dem gerichtlichen 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter Plehn 
anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beſtellung eines 
definitiven Verwalters, ſowie darüber ab⸗ 
zugeben, ob ein definitiver Verwaltungs- 
rath zu beſtellen und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verab- 


folgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 


Beſitze der Gegenſtände bis zum 
31. Mai d. J. 

einſchließlich dem Gerichte oder dem Ver⸗ 
walter der Maſſe Anzeige zu machen, und 
Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber oder andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein» 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze 
befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 

Thorn, 1. Mai 1871, Mittags 12 Uhr. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Thoru, 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Pod- 
gen ſoll vom 1. Oetober d. J. ab auf 
reſp. 1 Jahr anderweit verpachtet wer⸗ 
den. Wir haben hierzu einen, Termin auf 
Dienſtag, den 30. Mai d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäftslokale anberaumt, zu 
welchem wir Pachtliebhaber mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß ein jeder Licitant 
eine Caution von 100 Thlr. im Termin 
baar einzuzahlen hat. 
Die Pachtbedingungen können in un⸗ 
ſerer Regiſtratur und bei der Steuer⸗Re⸗ 
ptur zu Podgorz während der Dienſt⸗ 
en eingeſehen werden. 
„Thorn, den 15. April 1871. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Deu Gemeindemitgliedern ſtheilen wir hier⸗ 
durch mit, daß der Cantor Lachmann 
aus Lauenburg, Freitag Abends 7½ Uhr 
und Sonnabend um 10 Uhr Vormittags, 
Probevortrag halten wird. 
Thorn, den 4. Mai 1871. 
Der Vorſtand 


der Synagogen⸗Gemeinde. 


Nahns Garten. 


Von Morgens 5 ½ Uhr täglich friſche 


Milch. 
Maitrank. 
Mahns Garten. 


TEE 一 3 
auf anerkannt beite Gebirge Katur- Raſen⸗ 
bleichen übernehme ich auch dieſes Jahr 
wieder für Herrn Friedrich Emrich in 
Hirſchberg i. Schl. und eme fehle mich zu 
zahlreichen Aufträgen. 

Thorn. Ernst Wittenberg. 
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